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Der Vortragende umriss darauf den Begriff
«Denkmalpflege». Man versteht heute unter
«Denkmälern» alle baulichen Reste, die ein rein
geschichtliches, kunst- oder kulturgeschichtliches
Interesse zeigen, dann aber auch solche, die für
ein Orts- oder ein Landschaftsbild wichtig sind.
Dabei kann der Wert lokaler oder allgemeiner
Natur sein. Dies führt dann weiter zum Natur-
und allgemeinen Heimatschutz. Die gesetzlichen
Grundlagen sind sehr verschieden. Während die
deutschen Länder hochentwickelte Sonderverordnungen

besitzen, ist in der Schweiz auf
diesem Gebiet noch nicht viel erreicht worden.
Der beste Schutz ist noch immer der kulturelle
Anstand.
An Hand eines reichhaltigen und sorgfältig
gewählten Bildermaterials zog der Referent darauf

die Nutzanwendung der im ersten Teil seines

Vortrages aufgestellten Thesen. Er zeigte
einige Bilder der vor kurzem durchgeführter.
Renovationen der Klosterkirche Rheinau und
des Schlosses Kyburg. In der Hauptsache aber
verweilte er beim Zürcher Grossmünster. (Die
schweizerische Monatsschrift «Das Werk»
brachte im Septemberheft des Jahrganges 1932
einen ausführlichen und sehr gut illustrierten
Aufsatz «Der Chor des grossen Münsters in
Zürich» aus der Feder des Vortragenden.) Die

Wiederherstellungsarbeiten an diesem bedeutenden

Bauwerk verraten eine Meisterhand. Wiesmann

hat nicht nur mit grosser Sachkenntnis
und einem ausserordentlichen Mass von Takt
wertvolles, altes Gut vor dem Zerfall bewahrt,
indem er es teils unter Neubelebung halbvergessener

handwerklicher Techniken nacharbeiten

oder ersetzen liess. Er hat auch mit einer
seltenen Begabung Klarheit in das verworrene
Dunkel, welches über der Baugeschichte des

Zürcher Grossmünsters seit langem gelegen
hatte, gebracht und damit der Forschung
unschätzbare Dienste geleistet. Stets aber stand
eiserner Aufgabe als Künstler gegenüber, der sich
nicht scheute, fragwürdige Zutaten früherer
Restauratoren zu beseitigen und da, wo die
modernen Bedürfnisse die Einfügung neuer Teile
verlangen, diese im Geiste der Gegenwart
auszubilden. Denn hier wäre eine Nachahmung
historischer Bauformen vom Uebel, der Laie
könnte darin leicht echte Teile vermuten und
der Kundige müsste sie doch als eine Fälschung
des Originals verwerfen.
Der Vortragende hätte ein zahlreicheres Publikum

verdient und es wäre zu wünschen, dass

die wertvollen Gedanken Wiesmanns, die sich
letzten Endes nicht nur an die Fachkreise richten,

stärkern Widerhall fänden. M. T.

Btv IfJeimatfdjuß tn öer «Sctyom'ä.

Das stille Gelände am See und die fünf Sinne.
Ein Freund, der letztes Jahr die Ferien am
Vierwaldstättersee verbracht hat, schreibt uns: Niemals
darf man im Kampf gegen die Steinbrüche müde
werden, bis sie wirklich von den einst so stillen
Ufern verschwunden sind. Es ist nämlich nicht
nur so, dass es stellenweise weniger schön aussieht ;

der ganze See ist durch die Steinbrüche
verindustrialisiert worden — ein scheussliches Wort für
eine scheussliche Sache, — und dabei bekommen
alle Sinne ihr Teil weg und nicht nur das Gesicht.

Sprengungen alle Tage, Pfiffe, die vor den

Sprengungen warnen, das grobe Schüttern der Motoren
der schweren Steinschiffe ist allzu atonale Musik,
als dass sie auf die Dauer den Ohren und den

Nerven wohltun könnte. Schwimmt man in den
See hinaus, so kommt man auf einmal in eine

Zone, wo das Wasser stinkt wie die Pest, und
kommt man wieder zurück, so stinkt man selber
nicht weniger, denn Rücken und Brust sind mit
dem Rohöl, das die Motoren ausspucken, ver¬

schmiert, dass man sich vor sich selber ekelt und
nicht weiss, mit welcher Seife man das greuliche
Gesalbe von seiner Haut wegbringen soll. So haben
Geruch, Gehör und Tastgefühl neben dem Gesicht
ihre mehr oder weniger schönen Eindrücke
gehabt; nur der Geschmack ging leer aus; aber dass

die Steinbrüche mit dem Geschmack auch nicht
das geringste zu tun haben, das haben wir ja
schon längst gewusst.
Aber das ist noch nicht alles. Alle stillen Fusswege
der Gegend werden mit dem scharfen Schotter
aus diesen Steinbrüchen denaturalisiert; nirgends
mehr kann man einen Schritt auf dem gewachsenen

Boden tun. Und auf diesen allzusehr
gezähmten Wegen geht man lind wie auf zerstossenen
Rasierklingen. Halten Sie es für gänzlich
ausgeschlossen, dass unsere Schuhfabrikanten und
Schuhhändler die Steinbrüche am Vierwaldstättersee mit
ansehnlichen Spenden unterstützen? Jedenfalls wäre
eine Interessengemeinschaft für beide vorteilhaft.

Wegen Erkrankung des Obmanns werden die Geschäfte bis auf weiteres vom Statthalter geführt.
Die Jahresversammlung findet am io. und 11. Juni in Payerne und Estavayer statt. Näheres im nächsten Heft.
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Der Vorkragende umriss darauf den begriff
«OenKmalpflege», IVIan versrebr beure unrer
«Denkmälern» alle baulicben Kesrc, die ein rein
gesckickrlickes, Kunsr- oder KuIturgescKicKrlicbes
Inreresse Teigen, dann aber auck solcbe, die Iür
ein Orrs- oder ein Kandscbaftsbild wicbrig sind.
Dabei Kann der Verr lokaler oder allgemeiner
I^Iarur sein. Dies fübrr dann weirer Tum IXarur-
und allgemeinen KleimarscburT, Die geserTÜcKen
(Grundlagen sind sebr verscbieden, Väbrcnd die
deurscben Känder bocbcnrwickelre öondervcr-
ordnungen bcsitTen, isr in der 8cKweiT aul die-
sem Oebier nocK nickr viel erreickr vorden.
Der Kcsre 8cbucT isc nocb immer der Kulturelle
Anstand.
An bland eines reicKKalrigen und sorgfältig ge-
wäblrcn Lildermarerials Tog dcr Leferenr dar-
aus die I^utTanwendung dcr im ersten l'eii sei-

nes Vortrages sufgesreliten 1°Kesen. Ur Telgte
einige Lilder der vor KurTem durcbgefübrren
Lenovarionen der KlosrerKircbc Lbeinau und
des LcKIosses KvKurg, In der HauprsscKe aber
verveilre er beim T^ürcbcr Orossmünsrer. (Dic
scbvciTeriscbe k>Ionarsscbrikr «Das ^crk»
Krackte im öcpremberbefr des jabrgsnges l?ZZ
eincn ausfükrlicbcn und sekr gut illustrierten
AutsatT «Der OKor des grossen Münsters in üü-
rick» aus dcr Leder des Vortragenden,) Dic

^iederkersrellungsarbeiren sn diesem bedeuten-
den Lauwerk verraren eine 5/leisterband, Vies-
mann bar nicbr nur mir grosser 8acKKennrnis
und einem ausserordenrlicken lVlass von 'KaKr
wertvolles, alres Our vor dem verfall KewaKrr,
indem er es teils unrer l^eubelcbung Kalbvcr-
gessener bandwerklicber "KeebniKen nacbarbei-
ren oder erseiTen liess, Lr Kar aucb mir einer
seltenen Legabung Klarbeir in das verworrene
Dunkel, welcbes über der Laugescbicbre des

T^ürcber Orossmünsrers seir langem gelegen
barre, gebracbr und damit der Korscbung un-
scbarTbare Dienste geleistet, 8rers aber srand er
seiner Ausgabe als Künstler gegenüber, der sicb
nicbr scbeure, fragwürdige Omaren früberer Le-
srauraroren Tu beseirigen und da, wo die mo-
dcrnen Bedürfnisse die Linfügung neuer 'Keile
verlangen, diese im Leiste der Legenwsrr aus-
Tubilden, Denn bier wäre eine I^lacbabmung Ki-
sroriscber Lauformcn vom Oebel, der Kaie
Konnre darin leicbr ecbte "Keile vermurcn und
der Kundige müssre sie docb als einc Lälscbung
des Originals verwerfen.
Der Vortragende bärre ein Tabireicbercs Lubli-
Kum verdienr und es wäre Tu wünscben, dass

die werrvollen Ledanken ^Vicsmanns, die sicb
lerTten Lndes nicbr nur an die KacKKreise rieb-
ten, srärkern ^iderball fänden, ^,

Wer Peimatschutz m der Schweiz.
Das stille Oelände am 8ee und die künk 8inne.
Lin Kreund, der ietTtes jabr die Kerien sm Vier-
wsldsrärcersec verbracbr bar, scbreibr uns: Niemals
darf man im Kampf gegen die 8ceinbrücbe müdc
werden, bis sie wirklicb von den einsr so srillcn
Ofern verscbwunden sind. Ls isr nämlicb nicbr
nur so, dass es stellenweise weniger scbon aussiebr;
der gsnTe 8ee ist durcb die Lreinbrücbe verindu-
srrialisierc worden — ein scbeusslicbes Vi'ort für
cine scbeusslicbe 8acbe, — und dabei bekommen
alle Linne ibr "Keil weg und nicbr nur das Lesicbr,
Sprengungen alle 1"sge, Lbfle, die vor den 8pren-
gungen warnen, das grobe 8cblltiern der Ivlororen
der scbweren 8reiuscKirke isr aÜTu atonale IvlusiK,
als dass sie auf die Dsuer den Okren und den

Nerven woKIrun Könnce. 8cKwimmr msn in den
8ee Kinaus, so Kommt msn auf einmsl in eine

?one, wo dss Vssser srinkr wie die Lest, und
Kommr msn wieder TurücK, so srinkr msn selber
nicbr weniger, denn Lücken und örusr sind mir
dem Loböi, dss die lVIororen susspucken, ver-

scbmierr, dsss msn sicb vor sicb sclbcr ekelr und
nicbr weiss, mir welcber 8eifc man dss greulicbe
Lesslbe von seiner KIsuc wegbringen soii. 8« Ksben

Oerucb, LcKör und 1'sscgefüKI neben dem Oesicbr
ibre mebr oder weniger scbönen Lindrücke ge-
Ksbr; nur der OescbmscK ging leer aus; aber dass

die 8reinbrücbe mir dem OescKmacK sucb nicbr
dss geringsre Tu tun baben, dss bsben wir js
scbon längst gewussr.
Z^ber das isc nocb nickr slles. Alle stillen Lusswege
der Oegend werden mir dem sckarten 8cKorcer

sus diesen 8ceinbrücben denaturalisiert; nirgends
mebr Kann man einen 8cbritt auf dem gewsck-
senen Loden tun. Ond auf diesen sÜTuseKr ge-
Tsbmren >Vegen gebr msn lind wie auf Tersrossenen

Lasierklingen. Kialren 8ic es für gsn?,IicK susge-
scKIossen, dsss unsere LcbuKisbriKsnren und 8cbuK-
Ksndler die 8reinbrücKe am Vierwaldsrärrersee mir
ansekniicben Zpenden unrerstütTen? jedenfalls wäre
eine Inrcressengemeinscbslr für beide vorreilbsfr.

'X/egen LrKranKung des Obmsnns werden die Ocscbsfre bis suk weiceres vom 8rarrbsirer gefübrr.

Oiejsbresverssmmlung bnder am io, und i i.juni in Lsverne und Lsrsvaver srsrr. iXsberes im näcbsren Ijefr.
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